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Personen: 
 

Jeremias Rütli,  ein reicher Kaufmann in Aarüb 
 

Sigismund Leid,  ein alter Kaufmann aus Türmligen 
 

Ludwig,  Sigismunds Sohn, Liebhaber des Rösi 
 

Peterchen,  ein Edelmann aus Donaueschingen 
 

Gottlieb,  ein alter Mann, Rösis Freier 
 

Jean-Jacques,  Rösis Freier 
 

Urs,  Ludwigs Freund 
 

Grumio,  Peterchens Diener 
 

Kurt,  Peterchens zweiter Diener 
 

ein Schulmeister 
 

Käthi,  Jeremias Tochter 
 

Rösi,  ihre Schwester 
 

eine Witwe 
 

Frau von Zwirn-zur Nadel 
 

Schneiderin 
 

Hutmacherin 
 

Pfarrer 
 

Landjäger 
 

Süffel 
 

Herr Aeschlimann 
  ein Ehepaar von heute 
Frau Aeschlimann 
 

Vreni,  Frau Aeschlimanns Schwester 
 

Diener 
 

Zuckerkönigin 
 

Aarüeb-Rübarer-Zuckerfeen und Kinder 
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Käthis Zähmig 
Lustspiel in 5 Akten nach William Shakepeares „Der Widerspenstigen 
Zähmung; Bearbeitung und Mundarteinrichtung von Markus Michel 
 
BE/ 8 D/14 H + einige Statisten und Kinder 

grosse Rollen: 2D/7H 
mittlere Rollen: 2D/3H 
kleine Rollen: 4D/4H 

 
Shakespeare ist ein klassischer Dauerbrenner auf deutschsprachigen 
Bühnen und hat bisher alle Bearbeitungen und mehr oder weniger 
gelungenen Modernisierungen mit Glanz überstanden. Seine Komödien 
regten immer wieder auch zu Mundartfassungen und zu Musicals wie 
„Kiss me Kate“ an. Wenn eine Dialektbearbeitung so gut gelingt wie 
„Käthis Zähmig“ von Markus Michel, ist sie auch durchaus legitim. 
Denn der „Schwan von Stradford-on-Avon“ suchte sich die Stoffe 
zusammen, wo er sie nur finden konnte und bearbeitete ausschliesslich 
schon vorhandene Fabeln. 
Michels träfes, kerniges Berndeutsch kommt dem derben Charakter der 
Komödie entgegen. Anstelle des märchenhaften Vorspiels mit dem 
betrunkenen Kesselflicker, kommentiert die Familie Aeschlimann aus 
dem Fenster ihrer guten Stube heraus das Spiel aus heutiger Sicht von 
Mann und Frau recht kontrovers und ebenso streitsüchtig wie die 
Hauptakteure. 

Helga Rölke im“Bieler Tagblatt“ vom 24. 6. 91 
 
 
 
 
 
Dieses Stück ist als Freilichtspiel geeignet 
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 Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und wünschen Ihnen bei Ihrem 

Hobby «Theater » viel Vergnügen! 
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Erster Akt 
 
1. Szene 
 
 Strasse, spielende Kinder. 
 
Süffel: (wankt herbei, schlenkert mit den Armen.) I... i bin ä 

Lord! (Schleicht davon, bleibt in einer Ecke stehen, 
beobachtet.) 

 
 (Ludwig und Urs fahren auf einem Pferdewagen 

vor.) 
 
Ludwig: Ürsu, du weisch ja, dr Wunsch, Aarüb-Rübaar zgseh, 

„der Künste schöne Wiege“, wie me seit, het is i ds 
Seeland gfüert. Vom Aute wou versorget mit auer Liebi 
(schlägt auf den Geldbeutel) u vo dir begleitet, tröie 
Fründ, sött me am Vatter syni Hoffnig erfüue. U drum, 
Ürsu, studieren i Tugend u Philosophie. „Wie Glück 
durch Tugend nur erworben wird“. Was seisch drzue, 
he? 

Urs: I bi vöuig glycher Meinig: d Süessigkeite vo dr süesse 
Wysheit zsuge! 

Ludwig: Hie lat sech la läbe, Ürsu, du wirsch gseh, we mr ersch 
ä Wohnig hei. Ou, lue mau, was chunnt de da für nes 
Gchüppeli? 

Urs: Ä Truppele vo dr Stadt, üs z begrüesse. 
 
 (Jeremias, Katharina, Rösi, Gottlieb und Jean-

Jacques treten auf. Ludwig und Urs gehen auf die 
Seite.) 

 
Jeremias: Nei, wärti Here, dränget mi nüm, i bi fescht 

entschlosse, mys jüngere Ching nid zverhürate bevor i 
dr Eutere ä Ma verschafft ha. Het eine vo euch beidne 
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ds Käthi gärn, so steit’s ihm frei, nach Luscht um se z 
freie. 

Gottlieb: Befreiet mi vo däm Freie, si isch mr z frei. Gryffet zue, 
Jean-Jacques! 

Katharina: Vatter, weit dr mi däne Vagante vergante! Isch’s öie 
ärnscht, wie ne Zuehäuter mi aune Freier zuezpänggle? 

Jean-Jacques: Prétandants, ma belle! Pas de prétandants pour vous, 
tant que vous ne serez pas de plus aimable et de plus 
douce humeur. 

Katharina: Löt nech drum nid graui Haar la wachse: das lyt mr 
würklech nid am Härze. U hättet dr’s, de würd i scho 
derfür sorge, nech dr Chopf mit emene Taburettli z 
strähle. 

Jean-Jacques: De pareilles diablesses, bon Dieu, délivrez-nous! 
Gottlieb: U mi o, du liebe Gott! 
Urs: (auf der Seite.) Das git de ds Goudi! Die isch vöuig 

übere oder ä ganz schöni Gäxnase! 
Ludwig: Aber lue mau ds angere...! 
Jeremias: Myni Here... 
Süffel: (wankt mit der hohlen Hand auf Jeremias zu.) I...i 

bin ä Lord! 
Jeremias: (scheucht ihn mit einer ärgerlichen Handbewegung 

weg.) Myni Here, um zerfüue, was i gseit ha - gang, 
Rösi, gang jitz ine! Muesch nid truurig sy, du weisch 
ja, wie gärn i di ha, Meiti! 

Katharina: Äs härzigs Bääbi! Schad hesch ke Zibele, de wüsstisch 
warum de briegisch, he! 

Rösi: Pfü! - I gange, Vatter, myni Ukulele u myni Büecher si 
mr di liebschti Gseuschaft. 

Jean-Jacques: Monsieur, quel étrange père vous êtes! 
Gottlieb: Was! Dir sperret se y, um di bösi Zunge vo dr angere 

a’re z strafe! 
Jeremias: Berueiget nech, myni Here, i bi entschlosse. Gang jitze, 

Meiti. 
 



 -7- 

 (Rösi geht.) 
 
Jeremias: U wüu i weiss, sie het am meischte Fröid a Poesie, 

Musig u Instrumänt, wüu i mr Lehrer i ds Hus nä. We 
dr öpper wüsset, schicket ne zu mir, es söu mi nüt röie 
für d Erziehig vo myne Ching. Ufwiderluege. 

 
 (Jeremias hat die ganze Zeit einen Geldbeutel im 

Auge gehabt, der auf dem Boden liegt, und sich 
langsam genähert. Er bückt sich schnell, da wird 
der Geldbeutel, der an einem Faden befestigt ist, 
von einem Jungen weggezogen. Der Junge kichert.) 

 
Jeremias: Du, Käthle, blyb: I ha no mit em Rösi z rede. (Ab.) 
Katharina: Meinet dr? I gloube, i gange o. Weit dr mr d Zyt 

vorschrybe! I weiss säuber, was i ztue ha! (Ab.) 
Gottlieb: Hou’s zum Tüfel synere Grossmuetter! Aber us Liebi 

zu mym holde Rösi will ig ä Ma finde, won ere 
Unterricht erteilt i allem, was se erfröit. 

Jean-Jacques: Je m’y engage aussi, monsieur Gottlieb. Mais il est une 
chose que nous sommes spécialement intéressés à 
tenter et à effectuer tous deux. 

Gottlieb: U das wäri? 
Jean-Jacques: Eh bien, trouver un mari à sa soeur! 
Gottlieb: Dr Schwöschter ä Ma verschaffe! Ä Tüüfu! Trotz allem 

Chlüder glouben ig nid, dass öpper so verruckt isch, d 
Höll z hürate! 

Jean-Jacques: Croyez, mon cher, qu’il y a de bons garçons dans le 
monde qui la prendraient avec tous ses défauts et 
beaucoup d’argent. 

Gottlieb: I wetti, i hätti däm scho ds schönschte Ross vo Aarüb 
gschänkt, wo di Gryte ohni z gyte zuerytet u üs vore 
befreit. Gö mr. 

 
 (Gottlieb und Jean-Jacques ab.) 



 -8- 

 
Ludwig: Ürsu, i brönne, i läue, i lädere, i stirbe, Urs, wen i das 

Mädi nid überchume! 
Urs: Du Meitlischmöcker, hesch de nid gmerkt, wie iri 

Schwoscht het tschäderet, dass es eim fasch het 
gläderet. 

Ludwig: I ha gseh, wien es i ds Hus isch gfüdelet... 
Urs: Dr Vatter gschbliesst dys Härzchäferli y, u kene 

überchunnt se, bevor er nid di euteri Schwöschter, das 
Zanggyse, isch los worde. 

Ludwig: Hesch nid ghört, dass er Lehrer suecht? 
Urs: U du wosch Huslehrer sy. U wär isch a dynere Steu dr 

Sohn vo dym Vatter, em Sigismund Leid? Wär studiert 
u git am Aute syner Chölen us? 

Ludwig: Es het is hie no niemer gseh. Chumm, nimm my Huet, 
dr Mantu. I bi irgend öpper angers, vo Solothurn, 
Basu... 

Urs: Chasch de Baseldytsch? 
Ludwig: Haut vo Bärn. U no eis, Ürsu: du muesch o ne Freier 

sy. Frag nid, warum. I ha scho ne Grund. 
 
 (Beide ab.) 
 
 
2. Szene 
 
 Herr und Frau Aeschlimann treten ans Fenster. 
 
Herr Aeschlim.: Was isch da usse di ganzi Zyt für nes cheibe Glafer! 

Gopffriedstutz! Cha me nidemau meh i Rue 
fernsehluege! 

Frau Aeschlim.: Aeschlima... Jitz tue nid so. 
Herr Aeschlim.: (brüllt.) Rue da usse! Himmuheilanddonner! 
Frau Aeschlim.: Du, was wei di Lüt aui? 
Herr Aeschlim.: Wo? 
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Frau Aeschlim.: Si luege aui da häre. 
Vreni: (tritt ans Fenster.) Isch öppis passiert? 
Herr Aeschlim.: Heilandzack! 
 
 (Sie beugen sich aus dem Fenster.) 
 
Vreni: Villech uf em Dach. 
 
 (Sie schauen hoch.) 
 
Frau Aeschlim.: Me gseht nüt. 
Vreni: Stärneföifi! 
Frau Aeschlim.: Jitz chöme si no mit de Ross! 
Vreni: Dumms Züg! 
Frau Aeschlim.: Mou. 
Herr Aeschlim.: Gopffridli! 
Vreni: Stärneföifi! 
 
 
3. Szene 
 
 Peterchen und Grumio treten auf. 
 
Peterchen: Dies, denk ich, ist das Haus von meinem Freund Jean-

Jacques. Nun, Grumio, klopfe - hörst du! 
Grumio: Glopfe, signore? Wän söu i glopfe? 
Peterchen: Schlingel, ich sage, klopf mir hier kräftig an! 
Grumio: Öig hie glopfe, signore? Wägerum, signore, wär bin ig 

de, dass ig öig söu glopfe? 
Peterchen: Schuft, ich sage, klopf mir hier ans Tor, und hol gut 

aus, sonst schlag ich dich aufs Ohr. 
Grumio: No signore... Zersch heisst’s i söu nech schla, 
 u wenig’s tät, so gum i dra! 
Peterchen: Wenn du nicht klopfst, so schell ich selbst! (Er zieht 

Grumio an den Ohren.) 



 -10- 

Grumio: Aiuto! Mamma mia! My signor isch ä bitzeli verrugt! 
Peterchen: Nun klopf ein andermal, wenn ich’s dir sage! 
Jean-Jacques: (tritt auf.) Eh bien! qu’y a-t-il? Ahh... comment allez-

vous tous à Rubaar?! 
Peterchen: Monsieur Jean-Jacques, kommt ihr, zu schlichten 

diesen Strauss? 
Grumio: Signore, er seit zu mir, ig söu ne glopfe! 
Peterchen: Ein unvernünftiger Kerl! Ich hiess ihn, an euer Tor 

klopfen und konnt es um alle Welt nicht erlangen. 
Grumio: Mamma mia! Glopfe a das Tor! Heit dir nid dütlech 

gseit: „Schuft, glopf mi hie u glopf mi gräftig!“ 
Peterchen: Pack dich oder halt den Mund, das rat ich dir! 
Jean-Jacques: (sticht der Geldbeutel ins Auge, den ein Junge 

unbemerkt auf den Boden gelegt hat.) Patience, 
Pierrot. Mais dites-moi, mon ami, quel bon vent vous a 
entraîné de Donaueschingen à Rubaar? (Er stellt den 
Fuss auf den Geldbeutel.) 

Peterchen: Der Wind, der uns Männer über die ganze Welt 
zerstreut, unser Glück woanders als daheim zu suchen. 
Vielleicht zu frein und zu gedeihn, wie’s kommt. Denn 
Gold muss klingen zu dem Hochzeitstanz. 

Jean-Jacques: Je peux, Pierrot, te procurer une femme riche, et jeune, 
et belle, élevée comme il convient à une fille de qualité. 
Son seul défaut, c’est qu’elle est intolérablement 
entêtée. Je ne voudrais pas l’épouser pour une mine 
d’or. 

 
 (Jean-Jacques bückt sich, will schnell den 

Geldbeutel aufheben. Der Junge zieht ihn an einem 
Faden fort, grinst.) 

 
Peterchen: Du kennst die Kraft des Goldes nicht! Sag mir den 

Namen ihres Vatters, das genügt. 
Jean-Jacques: Son père est Jeremias Rütli, elle se nomme Catharina 

Rütli, fameuse dans Rubaar par sa langue querelleuse. 
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Peterchen: Ich kenne ihren Vatter. Er war mit meinem 
verstorbenen Vatter gut bekannt. 

Jean-Jacques: Attends, Pierrot. Jeremias tient sous sa garde mon 
trésor, sa fille cadette, la belle Rösi. Maintenant, c’est à 
mon ami Pierrot de me rendre un service. 

Peterchen: Ich werd dich als Meister der Musik verkleidet 
Jeremias vorstellen, um die hübsche Rösi in Musik zu 
unterweisen. Was sagst du dazu! Dieser Kunstgriff 
schafft dir Gelegenheit, ihr unerkannt den Hof zu 
machen. 

Grumio: We das ghe Schelmerei isch, frissen ig ä Bäse. My 
signore wott am signore Jeremias sy Gratzbäse 
schlugge, u dr signore Jean-Jacques ds Bäseli. - 
Signore, da gumt öpper. 

Jean-Jacques: Silence, Grumio, c’est mon rival. 
 
 (Sie gehen zur Seite. Gottlieb und Ludwig treten 

auf, letzterer als Hauslehrer verkleidet, mit Büchern 
unter dem Arm.) 

 
Grumio: Was für ne Amoroso! 
Gottlieb: Luter Liebesbüecher, verstöht dir mi. Nüt anders 

müesst dir mit ere läse. Dir wärdet nech nid gröiig sy. 
Was läset dir mit ere? 

Ludwig: I lise, aus wärs myni eigeti Sach, gloubet mr. 
Gottlieb: Oh Poesie! Was für ne Säge du bisch! 
Grumio: Oh Spatzehirni! Was für nes Gigeli du bisch! 
Jean-Jacques: Grumio, chut! - Dieu vous garde, monsieur Gottlieb. 
Gottlieb: Grüess Gott, monsieur Jean-Jacques. Erratet mau, 

wohäre ig ga. Zum Jeremias Rütli, jawohl. Ig ha ne 
Huslehrer für ds schöne Rösi. Dä jung Ma da list Poete, 
u zwar gueti, gloubet mr! 

Jean-Jacques: C’est fort bien; moi, de mon côté, j’ai rencontré un 
gentilhomme qui m’a promis de me trouve un excellent 
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musicien pour instruire notre maîtresse, que j’aime si 
tendrement. 

Gottlieb: Ig liebe se, d Tat sou’s bewyse! 
Grumio: (beiseite.) Dr Seggu söu’s bewyse! 
Jean-Jacques: Gottlieb, écoutez-moi, voici un gentilhomme qui se 

charge de faire la cour à la maudite Catharina, voire 
même de l’épouser, si la dot lui convient. 

Gottlieb: „Ein Wort, ein Mann!“ Das wär herrlech! Jean-Jacques, 
kennt er de iri Fähler? 

Peterchen: Ich weiss, sie ist ein trotzig, störrisch Ding. Ist’s weiter 
nichts? Ihr Herrn, was ist da schlimm? 

Gottlieb: Nid schlimm, my Fründ? Was für ne Landsma syd dir? 
Peterchen: Wie bitte? 
Gottlieb: Vous êtes - äh - quel compatriote? 
Peterchen: Wie meinen? 
Jean-Jacques: (mit französischem Akzent.) Was für ein Landsmann 

ihr seid? 
Gottlieb: Behilflich will ich euch in allem sein. U dir weit se 

ouso, di wiudi Chatz? 
Peterchen: Wie? 
Gottlieb: Vous la voulez? 
Peterchen: Denkt ihr, ein kleiner Schall betäubt mein Ohr? Hört 

ich zu Zeiten nicht den Löwen brüllen? Hört ich das 
Meer nicht, gleich wilden Ebern wüten, 
schweissbeschäumt, aufgeschwellt vom Sturm. Und 
von der Weiberzunge schwatzt ihr mir. 

Gottlieb: Jean-Jacques, dä Her isch zu üsem Beschte cho! 
Grumio: Si, si, du schnäu capito, gäu, my verliebt Floh. 
Urs: (kommt als Ludwig verkleidet.) Gott grüess öich, 

myni Here! Würdet dir mr bitte dr nächscht Wäg zeige 
zum Hus vom Herr Jeremias Rütli? 

Gottlieb: Zu däm, wo di zwo schöne Töchter het? Säget, meinet 
dr dä? 

Urs: Genau dä. 
Gottlieb: Loset, liebe Fründ, dir meinet wou nid öppe si... 
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Urs: Si oder ihn, wär weiss! 
Peterchen: Nur nicht die Keiferin, ich bitt euch! 
Urs: Enere Tschädere frag i nüt derna. 
Ludwig: (beiseite.) Guet, Ürsu! Geng so wyter! 
Peterchen: Wie? 
Urs: Je n’aime pas les querelleuses, monsieur. 
Peterchen: Was? 
Jean-Jacques: Er mag keine... - comment dit-on? 
Urs: Keine Tschäderin. Äbe. 
Jean-Jacques: Monsieur, avez-vous des prétentions sur la jeune fille 

dont vous parlez, oui ou non? 
Urs: U wen is tät? Isch’s verbote? 
Gottlieb: Nei, we dr weit ga, ohni no lang Wort z verlüre. 
Urs: D Strass isch für jede frei, für mi so guet wie für öich. 
Gottlieb: D Strass scho, aber nid si. 
Urs: U warum nid? 
Gottlieb: Ganz eifach, wil si am Herr Gottlieb syni Userwählti 

isch. 
Jean-Jacques: Parce qu’elle est la préférée de monsieur Jean-Jacques. 
Urs: Geduud, myni Here! Nume ke Panik. Es steiht jedem 

frei, um se z wärbe. Churz u guet: i blybe! 
Gottlieb: So ne Praschalleri! 
Jean-Jacques: Monsieur, excusez la liberté de ma demande: avez-vous 

jamais vu la fille de Jeremias? 
Urs: Non, monsieur, aber ghört han i, er heig zwo: Di einti 

so berüemt aus Zangge, wie di angeri schön u ordelig. 
Peterchen: Die erste ist für mich, die lasst mir gehn! Die jüngere 

Tochter, nach der ihr so angelt, verschliesst der Vatter 
allen Freiern und will sie keinem einzigen Mann 
versprechen, bevor er nicht die ältere Schwester 
untergebracht hat. 

Urs: We das so isch, brächet ds Ys, holet nech di Euteri, u 
wär vo üs die Jüngeri erbütet, wird chum so schäbig sy, 
nech’s nid z vergäute. 

Jean-Jacques: Vous parlez bien, monsieur, et vous pensez bien. 
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Urs: Myni Here, mache mr’s wie d Advokate, wo im Gricht 
sech strytte, dernäbe gmüetlech zäme habere. 

Grumio: Ecco, was für ne schöne Vorschlag! He, Giele, gö mr! 
Jean-Jacques: La proposition est bonne, en effet. Ainsi soit-il! 
 
 (Alle ab.) 
 
 
4. Szene 
 
 Fenster. 
 
Frau Aeschlim.: Du, i gloube fasch, die tüe theatere. 
Vreni: Dumms Züg! 
Frau Aeschlim.: Säg nid geng dumms Züg! 
Vreni: Ha gar nüt gseit. Darf me afang nüme säge! 
Frau Aeschlim.: (zu ihrem Mann.) Säg mym Schwöschterli, es gieng 

gschyder i ds Näscht ga ds Chüssi lose. 
Vreni: Säg dynere Frou, i lö mr nüt la vorschrybe, vo ire ersch 

rächt nid. 
Frau Aeschlim.: Die tüe theatere! 
Herr Aeschlim.: Ja - du hesch am Änd no Rächt. 
Frau Aeschlim.: Die tüe theatere. 
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Zweiter Akt 
 
1. Szene 
 
 Katharina und Rösi treten auf. 
 
Katharina: Wär vo dyne Liebhaber isch dr dr Liebscht? Säg! 
Rösi: Gloub mr doch, Käthle, s’isch mr no kene bsunders 

ufgfaue. 
Katharina: Schätzeli, du lügsch! Isch’s nid dr Jean-Jacques? 
Rösi: Käthi... Dä chasch vo mir us gärn ha. 
Katharina: Aha. Du wärsch gärn rych, du wosch dr Gottlieb, um 

chönne z protze! 
Jeremias: (tritt auf.) He, haut, du Drache! Das arme Meitli, es 

brieget. Was tuesch ere zleid, si het dr nie öppis ta! 
Katharina: Ihri Fyge geit mr uf ä Wecker! (Stürzt sich auf Rösi.) 

So ne blödi Täsche! 
Jeremias: Was, vor myne Ouge! - Rösi, gang ine. 
 
 (Rösi ab.) 
 
Katharina: Ja, i gseh scho, öies Schätziböhndli muess ä Ma ha, u i 

sou aus Bohnestange a irere Hochzyt tanze, ä auti 
Schachtle, ä Gybe, wo d Huerlibuebe blödi Sprüch 
drüber chlopfe, ä Häx, wo dr mit ere chöit mache was 
dr weit! Säget nüt, i wott nüt ghöre! I houe’s. (Ab.) 

Jeremias: Het je ä Familievater ä settige Chummer gha. 
 
 (Gottlieb mit Ludwig als Hauslehrer, Peterchen mit 

Jean-Jacques als Musiklehrer und Urs treten auf.) 
 
Gottlieb: Guete Tag, my liebe Jeremias! 
Jeremias: Liebe Gottlieb, guete Morge! Dir Here, grüess Gott! 
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Peterchen: Euch gleichfalls, Herr. Habt ihr nicht eine Tochter, die 
Katharina heisst, schön und tugendhaft? 

Jeremias: I ha ne Tochter, monsieur, wo Katharina heisst. 
Peterchen: Wie? Was? 
Gottlieb: Dir syd z grob. D Schwobe! Typisch! Hei ke 

Chinderstube u nüt! 
Peterchen: Mischt euch nicht ein, Herr Gottlieb, lasst mich 

machen. Ich bin ein Edler aus Donaueschingen, der 
durch ihrer Schönheit Ruf, ihrer Schüchternheit, ihr 
sanftes Betragen, gelockt, als Gast sich einzudrängen 
wagt in euer Haus, damit mein Aug’ erfahre, die 
Wahrheit des, was ich so oft gehört. Als kleine 
Aufmerksamkeit bring ich euch diesen meinen Diener 
hier, ein Meister der Musik und Mathematik, eure 
Töchter darin gründlich zu unterweisen. Schlagt mir’s 
nicht ab, ihr würdet mich sonst kränken. Sein Name ist 
Accordeon, und er stammt aus Grandson. 

Jeremias: Dir syd wiukomme, är um öietwäge. Aber mys Käthi 
isch nüt für öich, zu mym grosse Chummer. 

Peterchen: Wie bitte? 
Jeremias: Ma fille Catharina n’est rien pour vous, vous 

comprenez...? 
Peterchen: Wie meinen? 
Urs: Er sagt, seine Tochter Katharina... 
Peterchen: (winkt ab.) Ich seh, ihr wollt euch ungern von ihr 

trennen; vielleicht ist auch mein Wesen euch zuwider? 
Jeremias: Versteht mich recht, i rede so, comme je pense - vous 

comprenez? Wohär chömet dr, monsieur? Wie nenn ich 
euch? 

Peterchen: Ich heisse Peterchen, aus Donaueschingen, Wilhelm 
Wolfgang war mein Vatter. 

Jeremias: Ich kannt’ ihn wohl, drum synetwäge, willkommen! 
Gottlieb: Euer Recht in Ehren, Herr Peterchen, aber jitz löt üs 

angeri o mau z Wort cho. 
Peterchen: Geduld, Herr Gottlieb... 
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Gottlieb: Liebe Jeremias, ig ha nech o öppis, ig ha nech hie ä 
Gstudierte, dä kennt sech us i Poesie, das stellet dir 
nech nid vor, u o no i vil anderem, nid wahr, er heisst 
Cambio, i bitte nech, nämet syni Dienschten a! 

Jeremias: Tuusig Dank, Gottlieb: wiukomme, liebe Cambio. (Zu 
Urs.) Aber, wärte Her, darf i so küen sy, nach öiem 
Hiesy z frage? 

Urs: Exgüsee, dr Her, Küenheit isch es, ä Frömde i däre 
Stadt, aus Freier vo öiere Tochter, em schöne Rösi, 
ufzträte. I bitte nech nume, mi aus Freier wiukomme z 
heisse, wie di angere o. 

Jeremias: Wie isch öie Name? 
Urs: Ludwig. 
Jeremias: U vo wo? 
Urs: Vo Türmlige. Dr Sigismund Leid isch my Vatter. 
Jeremias: Dr Herr Dokter! Ä yflussryche Ma, jaja, i kenne ne 

guet, syd härzlech wiukomme! - - He! Holla! - Heit dr 
d Ohre verstopft! (Ein Diener kommt.) Ah, doch nid. - 
Bursch, füer sofort di Here zu myne Töchtere, säg ne, si 
soue höflech sy zu irne Lehrer! 

 
 (Diener, Accordeon und Ludwig ab.) 
 
Jeremias: U öich, myni Here, bitten i, mir i Garte z fouge u de 

zum Ässe. 
Peterchen: Herr Jeremias, ich kann nicht jeden Tag als Freier 

kommen. Ihr kennt meinen Vatter, mich in ihm, der 
einzige Erbe. So sagt mir nun: erwürb’ ich Katharinas 
Gunst, welche Mitgift bringt sie mir? 

Jeremias: Nach mym Tod, d Häufti vo mym Guet - la moitié, u 
grad sofort zwanzigtausen Franke. 

Peterchen: Lasst uns dies schriftlich gleich entwerfen! 
Jeremias: Was sech zuerscht ergeben muss, das isch ires Ja; denn 

das ist eins und alles. 
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Peterchen: Ach, das ist nichts. Denn seht, ich sag euch, Vatter, ist 
sie unbändig, bin ich toll und wild. Glaubt mir, ich 
werbe nicht als Kind. 

 
 (Accordeon kommt zurück, mit der zerbrochenen 

Gitarre über dem Kopf.) 
 
Peterchen: Wie nun, mein Freund? Was machte dich so bleich? 
Jean-Jacques: (Accordeon) Si je suis pâle, c’est de peur, je vous 

assure. 
Jeremias: Bringt’s myni Tochter zu öppis aus Künschtlerin? 
Jean-Jacques: Je crois qu’elle fera plutôt un soldat. 
Jeremias: Chasch ere d Griff de nid bybringe? 
Jean-Jacques: Certes, non! Je lui disais simplement qu’elle se 

trompait de touches, quand, dans un accès d’impatience 
diabolique, elle m’a frappé si fort sur la tête que mon 
crâne a traversé l’instrument. 

Peterchen: Nun, meiner Seel, es ist ein muntres Kind! Wie sehne 
ich mich danach, ein wenig mit ihr zu plaudern! 

Jeremias: Chömet, setzet dr Unterricht mit mym Meitli wyter, äs 
isch glehrig u dankbar. Herr Peterchen, weit dr mitcho, 
ou bien vous enverrai-je ds Käthi? 

Peterchen: Ich bitte euch darum. Ich will sie hier erwarten. 
  
 (Jeremias mit Jean-Jacques (Accordeon), Urs und 

Gottlieb ab. Peterchen läuft nervös hin und her.) 
 
Peterchen: Angenommen, sie schimpft, nun dann sage ich einfach, 

sie singe so süss wie eine Nachtigall. Und bleibt sie 
stumm... dann rühm ich ihr Sprachtalent und sag, die 
Redekunst sei herzentzückend. 

Süffel: (wankt mit ausgestreckter Hand auf Peterchen zu.) 
I...i bin ä Lord! 

Peterchen: (verscheucht ihn mit einer Handbewegung.) Sagt sie, 
ich solle mich packen, dann danke ich ihr, als würde sie 
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mich bitten, wochenlang zu bleiben. Schlägt sie mich 
aus, so frag ich, wann die Hochzeit sei. 

 
 (Katharina kommt.) 
 
Peterchen: Guten Morgen, Kätchen, so heisst ihr doch, hör ich. 
Katharina: S’isch ringhörig u doch syd dr schwärhörig. Wär vo 

mir redt, seit mr süsch Katharina. 
Peterchen: Ihr lügt, wahrhaftig, denn man nennt euch einfach 

Kätchen, das lustige Kätchen, auch das böse Käthi. 
Aber Kätchen, mein Kätzchen, das hübscheste 
Kätzchen der Christenheit, Kätchen von Kätchenheim, 
du Kätchen, die Schweizer haben Goldvreneli und ich 
hab mein Goldkätheli, erfahre denn, du Katharina 
Herzenstrost, weil jeder Mann hier deine Sanftmut 
preist, von deiner Tugend spricht, dich reizend nennt, 
doch lange nicht so reizend wie dir gebührt, hat mich’s 
bewegt, zur Frau dich zu begehren. 

Katharina: Bewegt? So blybet numen i Bewegig u machet, dass dir 
nech schleunigscht heizue beweget. Es schynt, dir syd ä 
Bewegleche. 

Peterchen: So? Und was ist ein Beweglicher? 
Katharina: Ömu ke Bewegte. Ender scho ä Klappsitz. 
Peterchen: Du hast es getroffen: komm setz dich auf mich. 
Katharina: Äbe, d Esle si zum Trage da, so ou dir. 
Peterchen: Die Frauen sind zum Tragen da, so auch ihr. 
Katharina: I bi ke settigi Mähre, we dr mi meinet. 
Peterchen: Ach, gutes Kätchen, ich will dich nicht belasten, ich 

weiss, dass du noch jung und leicht bist. 
Katharina: Viu z liecht, u liecht z viu Liecht, dass so nes Bubi mi 

sötti belaschte. 
Peterchen: Geh mir, du Wespe! Du bist allzu böse! 
Katharina: Wen i näs Wäschpi bi, de nämet nech i acht vor mym 

Stachu. 
Peterchen: Das beste Mittel ist, ihn auszureissen. 
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Katharina: Yiu, we dr Löu wüsst, won er isch. 
Peterchen: Wer weiss nicht, wo die Wespe ihren Stachel hat? Im 

Hinterteil. 
Katharina: Nei, i dr Zunge. 
Peterchen: In wessen Zunge? 
Katharina: I öirer, we dr scho vo Hinterteil redet. (Schlägt ihn.) 
Peterchen: Du kriegst eins, wenn du nochmal schlägst! 
Katharina: De wäret dr ke Kavalier, höchschtens Kavallerischt, u 

wenigschtens die het me scho abgschafft. 
Peterchen: Komm, Kätchen, komm, du musst nicht so sauer 

blicken. 
Katharina: Isch so myni Art, wen i Suurgrauech gseh. Momou, jitz 

grauet’s nech! 
Peterchen: Aus Gram. 
Katharina: Das grämt mi nüt. Am auerwenigschte ä settigi 

Grämschnitte! Da heit dir nech de no gäbig gschnitte! 
Peterchen: Nein, Kätchen, bleib, so entkommst du mir nicht. 
Katharina: Dir wärdet afa töipele wen i no lenger blybe. I gange 

gschyder. 
Peterchen: Was für ein Gang! Was faselt denn die Welt, dass 

Kätchen hinkt?! Lass deinen Gang mich sehn! - Nein, 
du hinkst nicht! 

Katharina: Wär het nech öii grosskotzet’ Red ystudiert? 
Peterchen: Mein Mutterwitz! 
Katharina: O gwitzti Muetter, am Sohn sy einzeg Witz. 
Peterchen: Bin ich nicht klug? 
Katharina: Grad gnue, um nech warm z haute. 
Peterchen: Nun, das will ich auch. In deinem Bett, mein Kätchen. 

Euer Vatter gibt euch mir zur Frau. Die Mitgift wurde 
bestimmt. Ob ihr wollt oder nicht, ich nehme euch. 
Nun, Kätchen, ich bin grad ein Mann für dich. Bei 
deinem Glanz - wie hübsch du bist! Kein anderer darf 
dein Mann sein als ich! 

 
 (Jeremias, Gottlieb und Urs kommen zurück.) 
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Jeremias: U de, Herr Peterli, wie steit’s? 
Peterchen: Wie sonst als gut? 
Katharina: Er heisst Peterchen, Vatter, nid Peterli, obwou’s ihm 

steit. 
Jeremias: Tochter... 
Katharina: Nennet dr mi Tochter? I muess zuegä, dir zeiget rächt 

zarti Vatterliebi, mir dä Haubverruckt zum Ma z 
wünsche, dä Joggi, dä Schwafli! 

Peterchen: Vatter, so steht’s: Wer von ihr sprach, der sprach von 
ihr verkehrt. Tut sie so wild, so ist es Politik. Und kurz 
und gut: wir stimmen so zusammen, dass nächsten 
Sonntag wir tauschen unsere Ring’. 

Katharina: Ender überchömet dr uf ä Gring. U bevor dr mr a d 
Wösch göt, wott i nech a dr Wöschhänki ghänkt gseh. 
Da chöit dr de dr Weich usehänke. 

Urs: Säget dir däm guet ga! De steit’s schön um üs! 
Peterchen: Geduld, meine Herren, ich wählte sie für mich, nicht 

für euch. Wenn wir nur einig sind! Wir machten aus, 
hier unter uns allein, dass in Gesellschaft sie weiterhin 
zänkisch sein soll. Ich sag’ euch, es ist überhaupt nicht 
zu glauben, wie sehr sie mich liebt! Oh, das allerliebste 
Kätchen! Sie hing mir am Hals, und Kuss auf Kuss, 
und Schwur auf Schwur! 

Jeremias: We’s ä so isch... Gottes Säge, my Sohn. Gäbet mr d 
Hang, dir syd äs Paar. 

Gottlieb 
und Urs: ‘Amen von ganzem Herzen!’ Mir si Züge. 
Peterchen: Vatter und Braut und Freunde lebt denn wohl! Ich muss 

nach Gondelfingen! Sonntag ist bald! Da braucht man 
Ring’ und Ding und bunte Schau: Nun küss mich, 
Sonntag bist du meine Frau! 

 
 (Peterchen und Katharina zu verschiedenen Seiten 

ab.) 
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Gottlieb: Mit däm Vögeli het er sech ä schöne Geier ygfange! 

Das isch dr lang ersehnti Tag! Jeremias, jitz chunnt di 
jüngri Tochter dra. Ig bi öie Nachber, bi dr erscht Freier 
gsi. 

Urs: U i bi eine, wo ds Rösi meh liebt, aus Wort chöi 
usdrücke, meh aus dir nech nume chöit vorsteue. 

 
 (Der Pfarrer fährt auf dem Velo vorbei, summt aus 

„Kiss me Kate“ die Melodie ‘Sag’s doch mit 
Shakespeare’. Er hält in der Ecke an, zieht sein 
Hörrohr hervor, lauscht. Der Landjäger schleicht in 
der andern Ecke herum, beobachtet die Männer mit 
dem Feldstecher.) 

 
Gottlieb: Junge Chnüderi, du chasch nid so heiss liebe wien ig! 
Urs: Aute Chnorzi, dyni Liebi macht eim z früüre. 
Gottlieb: Furt, Gumpi, ds Auter isch’s, wo nährt. 
Urs: U d Jugend isch’s, was ds Frouehärz begährt! 
Jeremias: Zangget nid, myni Here. Ds Bare treit’s dervo. Wär vo 

öich zwe ds grössere Witweguet mynere Tochter cha 
verschrybe, sou am Rösi syni Liebi ha. 

Gottlieb: Dir wüsst ja, da isch vor allem mys Hus hie ds Aarrüb-
Rübaar. Voller Gold u Silberzüg. Becki und Chändli, d 
Händli von ere z wäsche. Konti, wyss u schwarz u i 
allne Fabe, Perserteppich, türkischi perlgstickti 
Polschter. U im Pachthof han ig eihundert Stück 
Milchchüe. Das alles isch ires, sott i morn stärbe, ghört 
si einzig u allei mir, solang ig läbe! 

Urs: Ds einzig u allei isch guet abracht gsi. I bi am Vatter sy 
einzig Sohn und Erb. We dr mr öii Tochter gäbet, 
verschryben ere drü, vier so schöni Hüser im ryche 
Türmlige, wie dr Herr Gottlieb eis hie ds Aarrüb het. 
Was isch, Herr Gottlieb, mit was stächet dr mi us? 
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Gottlieb: Ig han es Frachtschiff, wo gägewärtig im Hafe vo Basel 
lyt. Ig verschryben eres. Was säget dr jitz! 

Urs: Gottlieb, me weiss, my Vatter het drü Frachtschiff, die 
verschryben i, u zwöimau meh aus du no chasch biete. 

Gottlieb: Ig ha alles bote, meh han ig ni. U wählet dir mi, so hett 
si mys ganze Guet u mi. 

Urs: De ghört das Meitschi mir! Dr Gottlieb isch 
übertrumpft. 

Jeremias: I muess gestah, öiers Agebot isch besser. U we öie 
Vatter ä schriftlechi Zuesicherig ussteut, ghört si öich. 
Süsch... dir müesst mi entschuldige, aber wo blybt ires 
Wittweguet, we dir vor öiem Vatter söttet stärbe? 

Urs: Schiggane isch es! Är isch aut, i jung! 
Gottlieb: U stärbe Jungi nid so guet wie Auti? 
Jeremias: Myni Here, am nächschte Sunntig isch d Trouig vo 

mym Käthi, dr Sunntig druf gib i nech ds Rösi, bringet 
dr mr d Bestätigung vo öiem Vatter, wenn nid, 
überchunt se dr Herr Gottlieb. U so empfylen i mi u 
danke öich beidne. 

 
 (Er bückt sich nach dem Geldbeutel, den kurz 

vorher ein Junge unbemerkt hingelegt hat. Der 
Junge zieht den Geldbeutel an einer Schnur fort. 
Jeremias geht ins Haus.) 

 
Gottlieb: Jitze, Fründ, fürchten ig di nüm. Du Spekulant, dy 

Vatter wär ja ne Narr, dir eifach alles z gä, um i syne 
alte Tage vo dyner Gnad z läbe. Än alte Schwyzer wird 
sech hüete! (Ab.) 

Urs: Wart du nume. Ludwig dr fautsch erzügt ä Vatter, dr 
Sigismund dr fautsch. Süsch si’s aube d Vätter, wo 
Ching mache; jitz macht ds Ching dr Vatter. (Ab.) 
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2. Szene 
 
 Fenster. 
 
Herr Aeschlim.: Die tüe theatere. 
Frau Aeschlim.: Was han i gseit! 
Vreni: Da hätte si üs vorhär o öppis dörfe säge. 
Frau Aeschlim.: Äbe. 
Herr Aeschlim.: Das isch ä Souerei! 
Frau Aeschlim.: Da muess me reklamiere. 
Herr Aeschlim.: Schliesslech un am Änd isch es unger üsem Fänschter! 
Frau Aeschlim.: Äbe. 
Herr Aeschlim.: Für was zahle mir eigentlech so höchi Konzessions-

gebüüre... Fernseh u... u so. 
Vreni: Die söue sofort ufhöre. 
Herr Aeschlim.: Süsch hole mr grad d Polizei. 
Frau Aeschlim.: Gang lüt a. 
Herr Aeschlim.: Du, jitz gloub i bau, die hei aui Ytritt zaut. 
Frau Aeschlim.: Mir zahle ömu nüt. 
Vreni: Das wär mr de no. 
Landjäger: (droht ihnen mit dem Finger:) Pscht! 
Frau Aeschlim.: Exgüsee. 
Herr Aeschlim.: Du, dä hett is gseh. 
Frau Aeschlim.: Mir zahle trotzdäm nüt. 
Herr Aeschlim.: Gäu, isch üses Fänschter. Aber wo si jitz di angere? Die 

wo vori theateret hei. 
Frau Aeschlim.: Di chöme de scho wider. Ds einte oder angere het 

vilech müesse ga bisle. 
Vreni: Hoffentlech nid no hinger d Chiuche. 
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Dritter Akt 
 
1. Szene 
 
 Auf dem Balkon von Jeremias’ Haus. Ludwig als 

Hauslehrer Cambio verkleidet, Jean-Jacques als 
Musiklehrer und Rösi treten auf. 

 
Ludwig: Flötler, gäbet’s uf! Heit dr scho vergässe, wie nätt nech 

ds Käthi empfange het! 
Jean-Jacques: Mais, pédant braillard, je suis ici devant la patronne de 

la céleste harmonie! Quand nous aurons consacré une 
heure à la musique, vous donnerez votre leçon. 

Ludwig: Typisch die Wäutsche! Geng di grossi Röhre! U derby! 
Drum löt üs la philosophiere, u we mr Pouse mache, de 
möget dr vo mir us musige. 

Jean-Jacques: Faquin, je ne suporterai pas tes insolences! 
Rösi: Myni Here, i bi kes Schueuching meh, nime Stunde, 

wie’s mir gfaut. 
Jean-Jacques: Vous laisserez la leçon dès que je serai d’accord? 

(Zieht sich zurück.) 
Ludwig: Blaset dir nume geng. 
Rösi: Wo si mir verblybe? 
Ludwig: A däre Steu, Fröilein: 
 Hac ibat Simois, hic est Sigeia tellus 
 Hic steterat Priami regia celsa senis. 
Rösi: Weit dr mir’s übersetze? 
Ludwig: Hac ibat - wie gseit - Simois - i bi dr Ludwig - hic est - 

dr Sohn vom Sigismund Leid vo Türmlige - Sigeia 
tellus - verchleidet, um öii Liebi z gwinne - hic steterat 
- u dä Ludwig, wo um nech wirbt - Priami - isch my 
Fründ dr Ürsu - regia - wo my Name treit - celsa senis - 
damit mr dr aut Gottlieb, dä vertrochnet Grittibänz, 
chöi ynelyme. 
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Jean-Jacques: (kommt zurück.) Madame, mon instrument est 
d’accord. 

Rösi: De blaset mr, (beiseite) dört won i am schönschte bi. 
(Er spielt.) Pfui, tönt das fautsch! 

Ludwig: La dr Söifer use u blas de nomau. 
 
 (Jean-Jacques ab.) 
 
Rösi: I wiu luege, ob i’s chönn übersetze: Hac ibat Simois - i 

kenne öich nid - hic est Sigeia tellus - i troue öich nid - 
hic steterat Primai - passet uf, dass er üs nid ghört - 
regia - syd nid z verwäge - celsa senis - verzwyflet nid. 

Jean-Jacques: (kommt zurück.) Madame, le voici d’accord. 
Ludwig: Yu, ussert em Bass. 
Jean-Jacques: C’est ta bassesse, maroufle, qui détonne. (Beiseite.) Sur 

ma vie, le drôle fait la cour à ma bien-aimée! 
Rösi: Vilecht glouben i nech mit dr Zyt, itze han i no myni 

Zwyfu. 
Ludwig: Zwyflet nid. (Mit Blick auf Jean-Jacques; schnell.) 

Ganz sicher isch dr eint drglych wie dr anger, so gnennt 
nach mym Vatter. 

Rösi: I muess mym Lehrer gloube, süsch hätt i geng no 
Zwyfu, das versprich i nech. Aber lö mr das. 
Accordeon, jitz isch’s a öich. Dir syd doch nid öppe 
toube, dass i mit öich beidne gspasset ha. 

Jean-Jacques: (zu Ludwig.) Vous pouvez aller faire un tour et me 
laisser libre un moment; dans mes leçons, je n’ai pas de 
musique à trois partitions. 

Ludwig: (beiseite.) I muess äs Oug uf ne ha, wen i mi nid 
tüüsche, isch üse hübsche Flötischt verliebt. 

Jean-Jacques: Madame, avant que vous touchiez l’instrument pour 
apprendre le doigté... 

Rösi: (beiseite.) I d Finger nä, dyni Flöte! 
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Jean-Jacques: ...je dois commencer par les rudiments de l’art. Je veux 
vous enseigner la gamme par une méthode plus courte, 
plus agréable, plus fructueuse et plus efficace que 
toutes les méthodes employées par mes collègues. 

Rösi: Über d Tonleitere bin i lengschtens use. 
Jean-Jacques: Lisez toujours la gamme de Jean-Jacques. 
Rösi: (liest.) C: Skala, Grund der Harmonie genannt, 
 D: Soll Jean-Jacques’ heisse Wünsche deuten. 
 E, F: O Rösi, schenk ihm deine Hand, 
 G, A: Und lass sein treues Herz dich leiten. 
 H: Einen Schlüssel, zwei Noten ich hab 
 C: Dein Erbarmen, sonst bleibt mir nur das Grab. 
 - Das nennet dir Tonleitere! Äh! (Wie grusig.) 
 I bi nid so scharf - uf settigi Regle, Monsieur Flütry - 

vo Lütry, gäuet? Exgüsee, i ha mi trumpiert: dir heisset 
Accordeon u chömet vo Grandson. Myni liebe Lehrer, 
läbet wou, i muess ga, muess mym liebe Schwöschterli 
häufe ds Zimmer schmücke. Dir wüsst ja, morn isch iri 
Hochzyt. (Ab.) 

Ludwig: De han i o ke Grund, z blybe. (Ab.) 
Jean-Jacques: Et moi, j’ai des raisons pour surveiller ce pédant! Il ma 

tout l’air d’être amoureux. Ah, Rösi, si tu jette tes 
regards égarés sur le premier venu, te prenne qui 
voudra! (Ab.) 

 
 
2. Szene 
 
 Fenster. 
 Herr Aeschlimann schnarcht. 
 
Frau Aeschlim.: Äschlima! 
 
 (Herr Aeschlimann schreckt hoch.) 
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Frau Aeschlim.: Schlafsch jitz afang scho am Fänschter. 
Herr Aeschlim.: Ha nume d Ouge zuegmacht. Weisch, da cha me besser 

lose. 
Frau Aeschlim.: Meinsch, da chönn me besser luege. 
Herr Aeschlim.: Jitz mache di Cheibe scho wider Pouse! Für was zaut 

me de eigentlech! 
Frau Aeschlim.: Gäu! Zum Glück hei mr ke Ytritt zaut! 
Vreni: Aus ob du scho einisch öppis zaut hättisch. 
Frau Aeschlim.: Muesch mr nid ä so verbycho! Auti Bürogumsle was de 

bisch! 
Vreni: I zie de öppe us. Aber de wott i de dr Chlüder bar uf ä 

Tisch! 
Frau Aeschlim.: Wele Chlüder? 
Vreni: My Ateu vom Hus. 
 
 
3. Szene 
 
 Strasse. 
 Gottlieb und Urs als Ludwig verkleidet kommen. 

Aus dem Haus treten Jeremias, Katharina, Rösi, 
Jean-Jacques als Musiklehrer Accordeon und 
Ludwig als Hauslehrer Cambio. 

 
Jeremias: Was säget dir drzue, hüt isch am Käthi sy Hochzyt u 

vomene Brütigam wyt u breit ke Spur. Was wird me 
säge! Dr Pfarrer wartet doch scho! Ä settigi Schand! 

Katharina: Einzig u allei my Schand! Da wird me zwunge, d Hang 
däm Möff z gä, däm düredräite, wo schnäu freit u 
langsam hochzytet. Um aus Witzboud z gäute, hautet är 
um tuusig a, setzt d Hochzyt fescht, ladt d Fründe y, 
bsteut ds Ufgebot, u dänkt nie Ärnscht z mache. 

Urs: Geduud, Jeremias, liebs Käthi, dr Peterchen meint’s 
guet, was ou immer ne mög dran hingere, sys Wort z 
haute. 
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Katharina: Hätt i ne nume nie gseh! (Sie geht weinend ab, gefolgt 
von Rösi.) 

Jeremias: I cha nid mit dr bauge, dass de grännisch, Meitschi; ä 
settigi Schand müesst ä Heiligi vertöibe, um so me eini 
vo dym Temperamänt. 

 
 (Gottlieb hat die ganze Zeit einen Geldbeutel im 

Auge gehabt, der auf dem Boden liegt. Er bückt sich 
schnell. Da wird der Geldbeutel, der an einem 
Faden befestigt ist, von einem Jungen weggezogen. 
Der Junge kichert. Jeremias glaubt, Gottlieb lache 
ihn aus und schaut ihn böse an. Gottlieb macht eine 
Unschuldsgeste. - Grumio kommt.) 

 
Grumio: Signore, Signore, Nöigheite! So aut, dass si no gar nie 

umgheit si! 
Jeremias: Aut u nöi glychzytig? Wie chunnt das? 
Grumio: E bene, non c’è una Nöigheit, wen i öig säge, dass 

Signore Peterchen gunnt. 
Jeremias: Är gumpet, seisch? 
Grumio: Är gunnt, hiehäre. 
Jeremias: U wenn wird är hie sy? 
Grumio: Wen är hie steit, won i itz sta, u öig dert gseht. Capito? 
Gottlieb: U itz dyni alte „Neuigheite“, du Schnöritschinggu! 
Grumio: Tschinggu? Hesch du gseit Tschinggu? 
Gottlieb: He, he, mir hei de nie mitenang d Söi ghüetet! 
Grumio: Si, Signore Süesshouzraschpler! 
Urs: Was si das für auti Neuikeite? 
Grumio: Dä söu nid blöd schnurre... 
Jeremias: Scho rächt, Grumio, verzeu jitz! 
Grumio: Signore Peterchen arriva mit emne nöie Tschäppu u äs 

Paar aute Hose, drümau umdräit, mit emne Paar Stifu, 
wo scho aus Bschüttirohr dient hei, u mit dr Schnaue 
het är äs Gnifu. Sys Ross isch grüzlahm u treit ä 
wurmstichige Sattu, u uf äm Rügggrat isch äs ganz 
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famos vermoost, vorne het’s X-Bei u hinge O-
Scheiche, u stingge tuet’s us em Muu wien e 
Chemiefabrigg, u furze tuet di Mähre wien e Grebse, 
wo dr Uspuff verlore het. 

Jeremias: He nu, i bi froh, dass är chunnt, mög är cho, wien är 
wöu. 

Grumio: No, Signore, är gunnt nid. 
Jeremias: Hesch nid gseit, är chömi. 
Grumio: No, Signore, ds Ross gunnt, faus är ungerdesse nid isch 

drunger go u är jitz die Mähre bugglet. 
Peterchen: (kommt auf einem alten Gaul.) Wo seid ihr, 

schmuckes Volk? Ist niemand zu Haus? 
Jeremias: Guet, dass dr grad chömet... 
Peterchen: Und doch nicht grade... 
Jeremias: Dir himplet doch nid öppe? 
Peterchen: Wo ist das Käthi, meine holde Braut? Leute, sagt, was 

habt ihr? Was gafft denn diese werteste Gesellschaft, 
als wär ein seltsam Abenteuer zu sehn, ein 
Wunderzeichen oder ein Komet? 

Jeremias: Eh, vous savez, hüt ischt euer Hochzeitstag. Ersch hei 
mir uf nech planget, u itz chömet dir efange u de no so! 
Äh - c’est une honte. 

Jean-Jacques: (übersetzt mit Akzent.) Es ist eine Schande. 
Urs: U säget, was het nech so lang vo öirer Brut entfärnt 

ghaute, was isch nech so Wichtigs derzwüsche cho? 
Peterchen: Genug, ich kam und will mein Wort erfüllen, musst’ 

ich dabei auf manches auch verzichten. Doch wo ist 
Käthi? Schon zu lange säumt’ ich, s’ist spät, wir sollten 
in der Kirche sein. 

Urs: Aber nid äso. Nämet ä Schale vo mir. 
Peterchen: Daraus wird nichts, ich will sie so besuchen. 
Jeremias: Aber äso, ich hoff es, geht ihr nicht zur Chiuche. 
Peterchen: Mir wird sie angetraut, nicht meinen Kleidern. 
 
 (Katharina und Rösi kommen aus dem Haus.) 
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Peterchen: Da bist du endlich, Käthi! Was lässt du mich so lange 

warten! Das nächste Mal werd ich dir Beine machen! 
 
 (Peterchen packt sie am Arm, zerrt sie zur Kirche. 

Jeremias, Rösi, Gottlieb und Jean-Jacques laufen 
hintennach. - - Grumio bringt das Pferd zur Seite, 
welches von Kindern umringt wird. - - Ludwig will 
der Hochzeitsgesellschaft folgen, wird von Urs 
zurückgehalten.) 

 
Urs: Wart no schnäu, Ludwig. 
Ludwig: Was isch, Ürsu? 
Urs: Äbe - „junge Her“, was dy Sach betrifft, chunnt’s nume 

no drufa, dr Vatter z gwinne. No problem, dä stecke 
mir üs i Hosesack. Zu däm Zwäck, „wien i vori euer 
Gnade scho verzeut ha“, verschaffen i üs ä Ma: s’isch 
glych wär: dä richte mir üs ab, dä sou dy Père, dr 
Sigismund Leid vo Trümlige sy, u hie ds Aarüb-Rübaar 
d Verschrybig uf no grösseri Summene gä, aus i 
versproche ha. De chasch, was dr erhoffisch, rueig 
gniesse mit dym Schnuggi-Rösi - u mit Zuestimmig 
vom Jeremias se mira hürate. 

Ludwig: We nume dr Musiglehrer nid wär, wo jede Schritt vom 
Rösi gnau bewacht, de gieng’s ring, se im Verschleikte 
z hürate. 

Urs: Das lat sech naadisnaa süferli yfädle. 
 
 (Gottlieb kommt zurück.) 
 
Urs: Herr Gottlieb! Scho zrügg us dr Chiuche! Wo si d Brut 

u dr Brütigam? 
Gottlieb: Brütigam? Gang, ä Brüeti, ä Brüeli, das git de ne Bruet! 
Urs: Schlimmer aus si? Äuädeschono! 
Gottlieb: Är isch ä Tüfel, ä rächte Satan! 



 -32- 

Urs: Si isch am Tüfu sy Grossmueter! 
Gottlieb: Gägen ihn isch si äs Lamm, äs Tübeli! Dr Pfarrer fragt 

ne, ob är d Katharina zur Frou wölli. „Beim 
Donnerwetter, ja!“ futteret är u wätteret, vor Schreck 
lat dr Pfarrer d Bibel la keie, u wien är sech bückt u se 
uflyst, git ihm dr Brütigam ä settige Mupf, dass es 
Pfarrer u Buech u Buech u Pfarrer uf ä Bode tätscht. 
Drufabe bym Abetmahl päägget är „Proscht!“, suuft 
alles ex, u de git dä Schmutzgüggel dr Brut ä Schmatz, 
dass es i dr ganze Chilche widerhallt. Vor Scham bin ig 
uf u dervo! 

Kind: Si chöme! 
 
 (Musikanten, Peterchen, Katharina, Rösi, Jeremias, 

Jean-Jacques und Grumio kommen mit Dienern.) 
 
Peterchen: Ihr Herrn und Freunde, Dank für eure Müh! Ich weiss, 

ihr denkt nun heut mit mir zu essen, und habt viel 
aufgewandt zum Hochzeitsschmaus. Doch leider ruft 
die Eile mich von hier, und deshalb muss ich Abschied 
von euch nehmen. 

Jeremias: Was! No hüt am Abe weit dr furt! 
Peterchen: Ehrsame Gesellschaft, Dank euch allen, die ihr gesehn, 

wie ich mich weggegeben dem höchst geduldigen, 
sanften, Fräulein. Mit meinem Vatter schmaust, trinkt 
auf mein Wohl, denn ich muss fort, und Gott sei mit 
euch allen! 

Urs: Löt nech bitte, blybet bis nach em Ässe! 
Peterchen: Es kann nicht sein. 
Gottlieb: Löt mi nech bitte. 
Peterchen: Es geht nicht. 
Katharina: Löt mi nech bitte. 
Peterchen: Das ist mir recht! 
Katharina: So isch’s nech rächt z blybe? 
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Peterchen: Recht ist’s mir, dass ihr mich bittet. Wir bleiben nicht, 
da mögt ihr lange bitten. Grumio, das Pferd! 

Grumio: Si, Signore, subito, es isch parat: dr Haber het ds Ross 
scho gfrässe. 

Katharina: He nu, mach was de wosch, mi bringsch hüt nid wäg, u 
morn o nid, nid bis mr’s passt. Dert lyt öie Wäg, dr 
Her, houet’s, trabet heizue, solang dä Chlepper no ma! 
I blybe! We dr meinet, dir müesset scho jitz gross agä! 

Peterchen: Ei, Kätchen, still, ich bitt dich, sei nicht bös. 
Katharina: I wott aber verruckt sy, geit di ä Dräck a, du Pralaggi! 

Vatter, schwyget, dä sou mi kenne lehre, dä Siech! 
Gottlieb: Aha, itz geit’s los! 
Katharina: Myni Here, vorwärts jitz zum Hochzytsmau! I gseh 

scho, ä Frou wird schnäu mau zum Löu gmacht, we si 
dr Muet nid het sech z wehre! 

Peterchen: Gehorcht der Braut, ihr eingeladnen Gäste, setzt euch 
zum Schmausen, singt und jubiliert, leert ein volles 
Mass auf ihre Jungfräulichkeit, seid toll und lustig, oder 
lasst euch hängen! Allein mein herzig Käthi muss mit 
mir! Nein, nein, seht nicht scheel, noch stampft, noch 
stiert, noch mault, ich will der Herr sein meines 
Eigentums. Sie ist mein Gut, mein Haus, mein Hof, 
mein Hausgerät, mein Acker, meine Scheune, mein 
Pferd, mein Ochs, mein Esel, kurz, mein alles! Hier 
steht sie, rühr sie einer an, der Herz hat! Auf sie, 
Grumio, rette deine Herrin, wenn du ein Mann bist! 
Ruhig, Schätzchen, sie tun dir nichts, mein Käthi! Ich 
schütze dich, und wären’s Millionen. 

 
 (Peterchen, Katharina und Grumio ab.) 
 
Jeremias: Nei, löt se ga, ä so nes stius Paar. 
 
 (Alle ab.) 
 




